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Ämmcher Teil.
Verordnung

zur Regelung des Brot - und Mehrverbrauchs.
Auf Grund der Bundesratsbekamitmachuiig vom 25.

Januar 1915 wird, nachdem höheren Orts neuerdings der
1 zzM Lässige Mehrverbrauch auf 200 Gramm für den Tag und
3,’()ö 91 Lm Kopf der Bevölkerung festgesetzt worden ist, für den

gberlahnkreis folgendes angeordnet:
8 i.

Die Entnahme von Brot und Mehl ist nur mit der
Beschränkung zulässig, daß auf den Kopf der Bevölkerung
an Roggen- und Weizenbrot, sowie Roggen-, Weizen-,
Hafer- und Gerstenmehl, und zwar Brot und Mehl ins¬
gesamt, für jede Kalenderwoche höchstens 1400 Gramm
Mehl oder 2050 Gramm Roggenbrot oder 1820 Gramm
Weizenbrot entfallen. Bei der Entnahme voir Weizenbrot
tnb 130 Gramm Brot (2 Brötchen zu 65 Gramm) gleich

•£ der Entnahme von 100 Gramm Mehl zu rechnen. Das
I * Brotgewicht bedeutet das Gewicht des frischgebackenen
'  Brotes.

§ 2.
Die Unternehmer lairdwirtschaftlicher Betriebe, welche

io» der Erlaubnis , ihr selbsterzeugtesBrotgetreide zu ver¬
wenden Gebrauch gemacht haben, dürfen zur ErnährungIder Angehörigen ihr̂rWirtschaft einschließlich des Gesindes
auf den Kops und Monat nicht mehr als 7 '/., Kilogramm
Brotgetreide oder für jedes Kilogramm Brotgetreide 800
8ramm Mehl verwenden und dürfen darüber hinaus kein
veiteres Brot oder Mehl bei Bäckern, Händlern u. s. w.

kestW entnehmen.
8 3'

hür Gast- und Schankwirtschaften wird die Entnahme
>on Brot und Mehl dahin beschränkt, daß auf die einzelne
Wirtschaft an Roggen - und Weizenbrot sowie Roggen-,
Weizen-, Hafer- und Gerstenmehl, und zwar Brot und

. Rehl insgesamt, für jede Kalenderwoche höchstens das
Anis siebenfache der Menge entfällt , die der Hälfte des durch-

chnittlichen Tagesverbrauches vom 1. bis einschließlich 28.
sebruar 1915 entspricht.

§ 4.
Für Brot werden folgende Einheitsbestimmunqen ge-coffen:

1) Roggenbrot muß ein Gewicht von 1025 oder 2050
Gramm haben.

2) Weizenbrot (Brötchen) muß ein Gewicht von 65
Gramm haben. Dies gilt nicht für Zwieback, der
nach Gewicht zu verkaufen iit. Die vorgenannten
Erotgeivichte beziehen sich auf frischgebackenes Brot.

3) Weizenbrot darf erst am Tage nach der Herstellung,
Roggenbrot erst ain zweiten Tage nach der Herstel-
lung ausgetrageir oder verkauft werden.

Schiit ^ der Bereitung von Roggenbrot muß auch in der
Hauswirtschaft Kartoffel verwendet werden.

Der Kärtoffelzusatz muß bei Verwendung von
Kartoffelflocken, Kartoffelwalzmehl oder Kartoffelstärke¬
mehl mindestens zehn Geivichtsteile auf neunzig Ge¬
wichtsteile Roggenmehl betragen . Werden gequetschte
»der geriebene Kartoffel verwendet, so muß der Kar-
wffelgehalt mindestens dreißig Gewichtsteile auf
neunzig Gewichtsteile Roggenniehl betragen.

yM _ § 5.
. "uchen darf, auch in der Hauswirtschaft gebacken, an

Wn- und Weizenmehl insgesamt nicht mehr als IO'/,,
1( 5 "uchengewichtes enthalten.

»oo ® fv»v, 8 0.
<fti mt ern' Ackern , Conditoren uuchMüllern »vird die

MT ^ °vn Brot und Mehl außerhalb des Bezirkes ihrer
kreff ^ ^ "Niederlassung verboten, soweit nichr von den

kepfcl d°/ "°bn Gemeinden oder anderen Koinniunalverbänden
a. Bu« Mk Brot geliefert wird , die dem gelieferten
Karwßk! ^ tjprechende Mehlmenge ersetzt wird.
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8 7-
^ le ^i >gabe und die Entnahme von Brot und Mehl

^en Vorlage eines mit dem Gemeindedienstsiegel
[j jn gelten Brotbuches erfolgen und nur auf Grund

a,ä uttinpe<w Rotbuche befindlichen für die betreffende Woche
1 e Mer ".^ votkarten. Die Brotkarten müssen von dem Ver-

getrennt und von diesem sorgfältig gesammelt
»DielM ui er nur  Anspruch auf den weiteren Bezug von
iriku euv! lu ê ’ )cn  von ihin vereinnahmten Brot-
IJontQ chMcht . Die gesammelten Brotkarten sind an jeden:
'Mfern 10 abends 6 Uhr an den Gemeindevorstand ab-

öS ” .Vorlage abgetrennter Brotkarten darf Mehl
"lcht abgegeben werden.

Die Brotkarten lind keine Zahlungsmittel , sondern
nur Ausweise über die Berechtigung zur Entnahme von
Brot und Mehl ; sie dürfen nicht gegen Entgelt abgegebeniverde»:.

Abhanden gekoinmene Brotbücher oder Brotkarten »ver-
dei: nicht ersetzt.

8 8.
Mühlen dürfen als Mahllohn und Bäcker dürfen als

Backlohn nicht Mehl , Kleie. Brotgetreide oder Brot »ch-
inen. Der Mahl und Backlohn darf nur in bar oder durch
Hingabe von anderen Gegenwerten entrichtet werden.

Der Mahllon ist bei der Bezahlung in bar nach dem
Sage von höchstens 25 Mark für die Tonne = 20 Zent¬
nern zu berechnen. Uebernimmt der Müller das An- und
Abfahren des Getreides und Mehles , so ist ein entsprechend
höherer Mahllohn zu zahlen.

Die Festsetzung des BacklohncS bleibt der örtlichen
Vereinbarung überlassen.

Beiin Ausmahlen von Brotgetreide ist davon anszu-
gehen, daß ein Zentner Roggen 82 Pfund Mehl und 15
Pfund Kleie einschließlich Ausputz, ein Zentner Weizen
80 Pfund Mehl und 17 Pfund Kleie einschließlich Aus¬
putz liefert ; 3 Pfund sind bei beiden Getreidearren als
Verlust zu rechnen.

Beim Ausbackc» von Mehl ist davon auszugehen,
daß 100 Gramn : Weizenmehl 130 Grainin Weizenbrot
und 700 bezw. 1400 Grainm Roggemnehl mit dein im
8 4 vorgesehenen Kartoffelmehlzusatz 1025 bezw. 2050
Gramm Roggenbrot liefern. Die angegebenen Gewichte
bezeichnen frischgebackenes Brot.

8 9.
Mühlen dürfen für Privatpersonen Brotgetreide nur

auf Grund eines der Privatperson von der Ortspolizei-
behörde ihres Wohnortes ausgestellten Erlaubnisscheines
(Mahlscheines) verinahlen. Zn dem Mahlschcin ist der Name
und Wohnort der berechtigten Person und das Quantuin
des zu verinahlenden Getreides anzugeben.

Privatpersonen dürfen ohne solchen Mahlschein Brot¬
getreide nicht verinahlen lassen.

- . 8 10.
Zuwiderhandlungen werden gemäß 8 44 der Bekannt¬

machung vom 25. Januar 1915 mit Gefängnis bis zu
sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mk. bestraft.

Auch können nach dieser Bekanntmachung die zustän¬
digen Behörden Geschäfte schließen, deren Inhaber oder
Betriebsleiter sich in Befolgung der Pflichten unzuverlässig
zeigen, die ihnen durch diese Verordnung oder die dazu
erlassenen Ausführungsbestimmungen auferlcgl sind.

8 ii.
Diese Verordnung tritt mit dem 8. März 1915 in

Kraft ; mit dein gleichen Tage wird die unterm 20. Fe¬
bruar 191t) (Kreisblatt Nr . 44) erlassene Verordnung
außer Kraft gesetzt.

DerKreis -Ausschuß:
Lex, Königlicher Landrat.

Buchfieb. Herz. Hepp. Gath. Gelbert. Weil.

Weilburg , den 3. März 1915.
Betrifft : Höchstpreise für Brot.

Auf Grund des Gesetzes betr. : die Höchstpreise vom
4. August 1914 (R . G. Bl . S . 339) in der Fassung der
Bekanntmachung vom 17. Dezember 1914 setze ich nach
Anhörung des Kreisausschusses und von gewerblichen Sach¬
verständigen mit Wirkung vom 8 . März d . I . ab , bis
auf Weiteres , für Brot folgende Höchstpreise fest:

1) für ein großes Roggenbrot im Gewicht von 2050
Gramm in der Stadt Weilburg 74 Pfennige.
in der Stadt Runkel und den Landgeineinden des
Kreises 70 Pfennige.

2) für ein kleines Roggenbrot im Gewicht von 1025
Gramm in der Stadt Weilburg 37 Pfennige.
in der Stadt Runkel und in den Landgemeinden des
Kreises 35 Pfennige.

3) für Weizenbrot (Brötchen) i»n Gewicht von 65 Kra »n,n
in den Stadt - und Landgeineinden des Kreises 5
Pfennige.

Das angegebene Gewicht bedeutet das Gewicht des
frischgebackenen Brotes.

Die Herren Bürgermeister wollen die Höchstpreise und
den Zeitpunkt ihres Jnkraftretens sofort ortsüblich bekannt
inachen. Der Königliche Landrat.

Lex.

Vierteljährlicher Abonnenrentspreis 1 Mark 50 Pfg.
Durch die Post bezogen 1,50 Mk. ohne Bestellgeld.

Inserationsgebühr 15 Pfg . die kleine Zeile.

67. Jahrgang.

XVIII . Armeekorps. Frankfurt a. M ., den 21. 2. 1915.
Stellvertr . Generalkommando.
Abtlg. IIt >. Tgb .-Nr . 13015.

Betr. : Zurückfteünngsgefuche; Sffentltche und
freiwillige HMtätigkeit.

^ Es ist hier zur Kenntnis gekomineu, daß den inobilen
Truppenkommandos im Felde täglich eine Unzahl von Ge¬
suchen zugehen, die mit der Begründuirg einer 'wirtschaft-
lichen Notlage die Beurlaubung oder gar Befreiung von
Soldaten von: Kriegsdienst anstreben. Aus militärischen
Gründen kann solchen Gesuchen nur in sehr vereinzelten
Fällen entsprochen werden.

Abgesehen davon, daß die an das mobile Kommando
direkt gerichteten Gesuche meist ihren Ziveck Verfehlen, sind
sie angesichts der vielfach übertriebenen Schilderung vor¬
handener ivirtschafllicher Notstände geeignet, falsche Vor¬
stellungen über die durchaus geordneten Verhältnisse in der
Heimat hervorzichufen und hiermit Unruhe in die Feldar¬
mee zu tragen.

Es erscheint daher dringend geboten, daß die Bevöl¬
kerung darauf hingewiesen wird, derartige Gesuche nicht
an die mobilen Kommandos, sondern nur an das stellver¬
tretende Generalkoinmando zu richten. Dieser einzuschla¬
gende Weg hat für den Gesuchsteller den wesentlichen Vor¬
teil, daß von hier Aus durch Befragung der lokalen In¬
stanzen jedes Gesuch aus seine Dringlichkeit sorgfältig ge¬
prüft und in wirklichen Notfällen eine Beurlaubung oder
Versetzung zu einem Ersatztruppenteil bei dein mobilen
Korps befürivortet werden kann. Ein hier eingereichtes
ivahrhafl dringliches Gesuch hat also nach dem Vorgesag¬
ten weit mehr Aussicht auf Genehmigung, als ein direkt
an das mobile Korps gerichtetes.

Sehr ivünschenSwcrt iväre es auch, »venu der Bevöl¬
kerung gegenüber in geeigneter Weise darauf Hingeiviesen
»verden könnte, daß in Feldpostbriefen alle übertriebenen
Schilderungen angeblicher ivirtschaftlicher Notstände in der
Heimat veriniedcn würden. Abgesehen von einzelnen Aus¬
nahmefällen, die in jedem Kriege unvermeidlich sind, ist
dank der glänzenden finanziellen Kriegsbereitschaft, der
außergewöhnlichen Organisationsgabe des deutschen Vol-
lks lurd nicht in letzter Linie der bewundernswerten An¬
passungsfähigkeit der Industrie unsere wirtschaftliche Lage
im Vergleich mit der Wirtschaftslage der andere»: krieg-
führenden Stationen eine ungewöhnlich günstige. Grund
zu irgendwelcher Besorgnis ist daher nicht gegeben. Der¬
art übertriebene Schilderungen einzelner Notfälle, die meist
auch verallgemeinert »verden, sind aber geeignet, die drau¬
ßen im Felde stehende» Leute zu beunruhigen und ihnen
die zuversichtliche Ruhe und Sicherheit zu nehmen, die
»»»»bedingt zu einen: standhaften Durchhalten notivendig ist.

Das stellvertretende Generalkoininando ist überzeug:,
daß es nur dieses Hiniveises bedarf, uin die beteiligten
Zivilbehörden zu einem geeigneten Vorgehen in der frag¬
lichen Richtung zu veranlassen.

Eine umfassende Organisation heiinatlicher öffentlicher
und freiwilliger Hilfstätigkeit, die sich vor allein auch auf
das Land zu erstrecken hätte , muß dafür sorgen, daß den
in Schivierigkeiten häuslicher oder geschäftlicher Art befind¬
lichen Fainilien planmäßig geholfen und so die Notlage
auch ohne die Mithilfe des draußen vor dem Feind stehen¬
de»: Familienvaters beseitigt wird. Dabei soll nicht ver¬
kannt »verden, ivelch' äutzerst segensreiche Ei »:richtungei:
bereits dank der Opferfreudigkeit unseres Volkes geschaffen
worden sind, vielinehr nur darauf hingewiesen »verden,
daß auch überall da, »vo sie noch nicht bestehen, solche Ein¬
richtungen iin J »»terelse dcr notleidende»: Fainilien der
Kriegsteilnehmer erstellt »verden.

Das ltellvertretende Generalkoinmando hat zur Frage
der Frühjahrsbestellung bereits Stellung geuoininen und
die Wege gezeigt, die iin Jnlereffe der Sicherstellung der
Volksernährung gangbar scheinen.

Der Koininandierende General.
Freiherr v. Gall, General der Infanterie.* *

1818. Weilburg , de» 1. März 1915.
Wird veröffentlicht.

Die Herren Bürgermeister des Kreises
haben die Bevölkerung in geeigneter Weise zu belehren
und »vollen, »vorum Sie bereits früher ersucht »vorden sind,
dafür sorge»», daß den etiva sich ergebenden Schivierigkei-
te>» jeglicher Art besonders i» Familien , deren Ernährer
eingczogen sind, planinäßig abgeholsen »vird.

Der Königliche Aandrat.
Lex.



Hjcht««tiicher Teil.
Der Weltkrieg.

Beträchtlicher Geländegewinn im Westen.
1500 Russen gefangen.

Großes Hauptquartier 3. März mittags
(w . T. B.  Amtlich )

Westlicher Kriegsschauplatz
Bei 2t . Eloi , südlich von Hpern , wurde ein An¬

griff zweier englischer Kompagnien nach blutigem Hand¬
gemenge zurückgeworfen.

Bei Peronne landete infolge Motordefektes ein fran¬

zösisches Flugzeug . Die Insassen wurden gefangen ge-
nommen.

Die französischen Angriffe in der Champagne hatten
nicht den geringsten Erfolg . Wieder wurden die Franzosen
mit schweren Verlusten in ihre Stellungen zurückgemorsen.

Nordwestlich von Ville sur Tourbe entrissen wir dem
Feinde Schützengräben in Breite von 350 Metern.

Französische Vorstöße im Walde von Consenvoye und
in Gegend Vailly - Apremont wurden leicht abgewiesen.

Unser Angriff nordöstlich Badonviller brachte uns wie¬
der beträchtlichen Geländegewinn . Wir schoben unsere
Front hier in den letzten Tagen mn 8 Kilometer Vor.

Nordöstlich von Celles machten die Franzosen ver¬
gebliche Versuche die Verluste der letzten Tage wieder ans-
zugleichen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Bei Groduo ist die Lage unverändert.
Südöstlich voir Augustolv versuchten die Russen den

Bobre zu überschreiten . Unter schweren Verlusten wurden
sie zurückgeworfen und ließen 1500 Gesattgeue in
unserer Hand . Ihr Angriff in Gegend nordöstlich von
Lomtlcha brach dicht vor unserer Front gänzlich zusammen.

Südöstlich Kölns machten wir Fortschritte.
Südlich Myszinicz nahmen wir unsere Vortruppen

vor überlegenen Feinden etivas zurück.
Nordwestlich von Prasznycz fühlten die Russen lang-

sain vor.

Mehrere russische Nachtangriffe östlich von Plock wur¬
den abgewies en.

Oberste Heeresleitung.

Die schweren Verluste der Franzosen»
die den noch immer fortgesetzten Durchbruchsversuchen des
Feindes namentlich in der Champagne regelmäßig auf dem
Fuße folgen , werden bald zur Einstellung dieser zwecklosen
Vorstöße nötigen . Frankreich verfügt nicht über ein so
reiches Menschenmatertal , daß es um eines Idols willen
Opfer über Opfer bringen könnte. Es scheint, als würden
die Franzosen überhaupt sogar mit Gewalt in die Kämpfe
hineingetrieben . Sie stoßen zwar vor , aber ihre Kräfte
versagen schnell, wenn sie mit unfern unverwüstlichen
Truppen inS Handgemenge geraten . Ihr Vordringen bricht
unter unserem Feuer zusammen ; im Nahkampf , in dem
sich die Kraft deS Mannes erprobt , unterließen sie völlig.
General Joffre , der die gleichen trüben Erfahrungen wie in
der Champagne auch fortgesetzt in den Argonnen und in
den Vogesen macht, wird sich wohl oder übel nun doch bald
zur Rückkehr zu feiner üblichen Taktik der Geduld und des
AbwartenS entschließen müssen. In der Defensive hält er
vielleicht noch ein Weilchen aus ; mit der Offensive ist es
nichts , davon muß er sich jetzt endlich überzeugt haben.

Generalissimus Zoffre in Verlegenheit . Auf den
Tadel französischer Parlamentarier , daß die Entsendung
„erheblicher deutscher Streitkräfte " von der Westfront nach
der Ostfront von seiten Joffres ungenützt geblieben wäre,
erwiderte das französische Hauptquartier , daß seit drei Mo¬
naten die Stärke der an der Westfront aufgebotenen deut¬
schen Armeekorps keinerlei Verminderung erfahren hätte . >

Ein zerstörtes leben . —
Nach dem Italienischen von M . Walter.

(Nachdruck verboluu)

Alle Fenster wären verhangen ; nur eins hatte man unver¬
hüllt gelassen , und dieses gewährte einen herrlichen Ausblick
auf den Golf von Neapel , der in Dm winterlichen Mondlicht
wie ein weißes Atlasband erglänzte . In der Mitte des
Saales stand die Tafel , für fünfzehn Personen gedeckt, reich
besetzt mit hohen Silberaufsätzeu , venetianischen Gläsern und
duftenden Blumenkörben . Es mußte wahrlich ein Vergnügen
sein , an solcher Tafel zu speisen.

Nachdem der Gras alles besichtigt und dem Wirte seine
Zufriedenheit ausgesprochen hatte , begab er sich in seine Ge¬
mächer , um sich für den Abend anzukleiden . Sein Diener
Vinrenzo , ein treuer , ehrlicher Bursche , der ihm sehr ergeben
war , half ihm bei der Toilette.

Fabio beobachtete ihn lächelnd , wie er eifrig jedes Stäubchen
von dem Anzuge seines Herrn entfernte . „Höre , Vincenzo !"
sagte er zu ihn, , „heute abend wirst Du hinter meinem Stuhle
stehen und den Wein einschenken !"

„Zu Befehl , Exzellenz !"
„Du wirst besonders auf Signor Ferrari achten , der mir

zur Rechten sitzt, und dafür sorgen , daß sein Glas nie leer ist !"
„Zu Befehl , Exzellenz !"
„Was er mich sagen oder tun mag, " stlhr der Graf ge¬

messen fort , „Du darfst kein Zeichen von Erstaunen oder Äe-
stürzung von Dir geben . Und vor allem — vergiß nicht , daß
Dein Platz bei mir ist !"

Der brave Bursche schaute seinen Herrn etwas verwundert
an , aber er antwortete nur wie zuvor : „ Zu Befehl , Exzellenz !"

„Und wie ist es mit den Pistolen , die ich Dir gestern zum
Putzen gab ? " fragte Fabio nach einer Weile.

„O , die sind in bester Ordnung ! Ich habe sie in Ihr
Kabinett gestellt."

„Recht so, und nun geh' hinunter und sieh zu, ob alles
fwrtia ist !"

Jöffre bezweckt mit dieser Antwort , e8 verständlich zu
machen, warum sein allgemeiner Vorstoß unterblieb . Rich-
tiger hätte er sagen müssen, die kleinen Angriffe scheiterten
verlustreich , was hätte da aus einem großen werden sollen!
Die Pariser Zeitungen dürfen keine genaueren Angaben
über die Bestimmung der in Toulon nach dem Orient
eingeschifften Truppen bringen, die angeblich die Stärke
eines Armeekorps erreichen. Sie dürfen aber melden , daß
indische Truppen aus Ägypten dazu bestimmt seien, auf der
Halbinsel Galipoli oder an gewtffen Punkten Thraziens,
also bei den Dardanellen , zu landen.

Im Osten
darf man wichtigen Erfolgen vielleicht schon für die nächste
Zukunft entgegensehen , da die ruistsche Stohkrask erlahmt
ist. Trotz Heranziehung aller verfügbaren Hilfskräfte aus
Warschau vermögen die Ruffen nördlich der Rarewlinie
nichts auSzurichten.

Ruffijche Militärkritiker gestehen ein, daß die deutsche
Offensive auf der ganzen Front vom Njemen bis zur
Weichsel fortgesetzt wird . Sie vollzieht sich mit großer
Schnelligkeit. Auch die Berichte des russischen General-
stabeS räumen die Offensive der Deutschen ein. In den
nächsten Tage » erwarten die Kriegsberichterstatter die
Entscheidungsschlacht bei Plock; die Hoffnungen auf den
baldigen Fall der Festung Przemysl werden als grundlos
bezeichnet. In den Karpathen haben unsere Verbündeten
noch große Schwierigkeiten zu überwinden , da dort gegen
800000 Ruffen vereinigt sein sollen.

Die Dardanellen.
Die Londoner Meldungen von der Zerstörung der

äußeren Dardanellenforts und der Landung von Truppen
sowohl aus dem asiatischen wie auf dem europäischen Ufer
der Wasserstraße haben sich, wie zu erwarten war , ats
grundlos herausgestellt . Von den beiden äußeren Forts
§ugt Last auf tuss ÄstitÜLrv uafr Svdul Bahr auf der
europäischen Seite wurde zwar namentlich das letztere heftig
beschossen; von einer Zerstörung sagt der amtliche Konstan-
ttnopeler Bericht jedoch nichts . Dagegen betont er aus¬
drücklich, daß alle feindlichen versuche . Truppen-
landungen vorzunehmen, scheiterten. Sonstige Be¬
festigungswerke wurden ohne jeden Erfolg beschaffen, und
schließlich mußten fünf feindliche Kriegsschiffe , die von sieben
türkischen Granaten getroffen wurden , in der Flucht Rettung
suchen. Daß die verlustreichen Angriffsversuche erfolglos
verpufften , geht auch aus der Londoner Meldung hervor,
wonach die Operationen vor den Dardanellen wegen
Sturmes eiustweileu eingestellt werden mußten.

Die Beschädigung an den türkischen Dardanellenforts
kann nicht so groß sein, wie die Londoner Meldungen be¬
haupten , da sonst die fortgesetzte Beschießung gar keinen
Sinn gehabt hätte . So lange feindliche Kriegsschiffe ihr
Feuer gegen die Forts richten, müffen diese sich auch in
verteidigungsmäßigen Zustande befinden . Aber selbst wenn
es Engländern und Franzosen einmal gelingen sollte, die
Süßeren Forts zu zerstören, so hätten sie damit noch
lange nicht das Marmarameer und Konstantinopel
erreicht. Die stärksten und wichtigsten Forts liegen an
der noch nicht 1800 Meter breiten Chanan -Enge , die zu
dem eine so starke Strömung besitzt, daß in ihr feindliche
Kriegsschiffe weder manöverreren noch zur Linie aufmar¬
schieren und daher also auch nur unter den größten
Schwierigkeiten feuern können. Ein erfolgreiches Vorgehen
wäre nur bet einer Landung starker Truppenabteilungen
möglich , die die Türkei trotz ihrer Aktionen im Kaukasus
und am Suezkanal zu verhindern vermag.

Der Fortgang des See -Krieges.
Die englischen Abwehrmasznahmen gegen die deutsche

Unterseeboot -Offensive wurden den Neutralen in einer
derart unverschämten Sprache angekündigt , wie sie im
diplomatischen Verkehr der Völker eine Seltenheit war . Der
englische Ministerpräsident Asquith erklärte rund heraus,
daß England „zur Wahrung des internationalen Rechtes"
sich verpflichtet fühlte , beliebige vergettungsmahnahme«
zu treffen , um zu verhindern , daß Provtantmittel irgend¬
welcher Art Deutschland erreichen oder verlassen . Es gäbe
keinen wirlschastlichen Druck , den auszuüben die Alliierten
sich nicht für berechtigt halten würden . Zur Bekräftigung
dieser rauhbeinigen Sprache bekamen als erste die Ameri¬
kaner einen Faustschlag ins Gesicht, indem der amerikanische
Dampfer „Dacia ", auf den gegenwärtig die Augen von
halb Amerika gerichtet sind, ohne weiteres von den Eng¬
ländern beschlagnahmt worden ist. Die amerikanischen Vor¬
schläge an die Kriegführenden werden nun vielleicht diesem
Dünkel ein Ende machen, aber bezeichnend ist es immerhin,
daß England eine solche steche Sprache führen durste.

"Der Diener verschwand und Fabio beschäftigte sich weiter
mit seiner Toilette . Er halte dieselbe kaum beende !, als er das
Geräusch eines Wagens im Hose vernahm , ein Geräusch , das
ihm das Blut heiß zum Herzen trieb und ihn in fieberhafte
Erregung versetzte . Es gelang ihm jedoch sich zu beherrschen
und mit äußerlich ruhiger Miene sein Arbeitszimmer zu be¬
treten , durch dessen entgegengesetzte Türe gleich darauf Ferrari
eintrat , heiter und vergnügt , hübscher aussehend denn je.

„Ah , mein lieber Graf !" ries er , Fabios Hand ergreifend
und sie herzlich schüttelnd , „wie freue ich mich . Sie endlich
wiederzusehen ! Wie geht es Ihnen ? Sie sehen ja prächtig
aus !" ■

„Ich muß Ihnen dieses Kompliment zurückgeben !" erwiderte
Fabio höflich.

„Nun ja !" meinte Guido , sichtlich geschmeichelt , „eine
Erbschaft versetzt jeden in gute Laune und das wiederum
bewirkt ein gutes Aussehen ! Aber ich sehe, lieber Freund , Sie
sind bereits in Gesellschaftstoilette ! Ich kann mich neben Ihnen
nicht so zeigen , — ich muß durchaus meinen Anzug wechseln»
Ihr Diener hat meinen Koffer bereits hcraufgetragen , — iu
zehn Minuten werde ich fertig sein ."

„Trinken Sie doch erst ein Glas Wein nach der langen
Fahrt !" hielt der Graf ihn zurück . „ Wir haben Zeit genug . Es
ist kaum sieben Uhr , und das Essen beginnt erst um acht . "

Er goß ihm ein Glas ein und sagte dabei : „ Es freut mich
wirklich . Sie hier bei mir zu sehen , Ferrari ! Ich erwartete
Ihre Rückkehr mit großer Ungeduld , — fast so ungeduldig
wie - *

„Wie sie!" fiel Guido rasch ein , während seine Augen
freudig aufleuchteten . „Ach, wenn sie wüßten , lieber Freund,
wie sehr auch ich mich nach ihr gesehnt habe ! Wäre ich meinem
inneren Drange gefolgt , würde ich direkt in die Villa Romani
gegangen sein , aber ich hatte Ihnen versprochen , zuerst hierher
zu kommen . Nun im Grunde ist es ganz gut , wenn ich
etwas später hingehe , — vielleicht sogar besser !" fügte er mit
bedeutsamem Lächeln hinzu.

„Ganz gewiß besser !" stimmte Fabio bei . „ Ist es nicht

Amerika auf der Seile Deutschs
Die amerikanischen Vorschläge und die Auty.

deutschen Reichsregierung darauf , die soeben ä
amtlich bekannigegeben wurden , stellen eine Einigt
rüber dar . daß England die Zufuhr von Leben,-
an Deutschlauv oder Osterretch-Ungarn nich, H
darf, wenn Deutschland seine scharfen Mahnah-
Kanal mildern soll. Nach den Äußerungen der Lo„
und Pariser Blätter ist zwar nicht zu erwarten , p
amerikanische VermittlungSplan verwirklicht werde,
Amerika kann dann aber nicht mehr tm Zweifel '
sein, wen die Schuld an der Fortdauer de » tz
kriege» trifft, und wird daraus hoffentlich die
quenzen ziehen. In manchen Einzelheiten ermangetz
amerikanischen Vorschläge der wünschenswerten Obst- '
so besonders darin , daß Amerika zwar eine Kontrolle
eventuellen Getreideeinfuhr in der Weise verlangt , W
Getreide der Zivilbevölkerung , nicht aber dem Heer^
gutekommt , dagegen eine Kontrolle seiner Waffen,
Munitionssendungen an England und Frankreich nid
nötig hält . _

Amerika erklärt , daß es kein Recht habe . Bedinge , ( « t£,
irgendwelcher Art zwischen Deutschland und Großbrjt ^ ^
vorzuschlagen , es nehme sich lediglich die Freiheit , ais
richtiger Freund seine Überzeugung auszusprechen
möglicherweise den gemeinsamen Interessen der ~aiu
ilchkeit zu dienen . Es schlage deshalb vor, daß •
Auslegung von treibenden Minen die Küstengewäss« 3$ '.tUJPiCy Uliy OOil UUUUIUUI * U ‘IVU uv** h
die hohe See verschont würden ; afie  verwendeten Ijjj,
müßten auf alle Fälle den Stempel der betreffende,MrrvD
gierung tragen . Unterseebootsangriffe auf Handels de»
tollen nur zur Anhaltung oder Durchsuchung von SM uno>»
Verwendung finden . Die Hissung neutraler Flaggen j trotte
unterbleiben . England möge sich ferner damit einversst,
erklären , daß Lebens - und Nahrungsmittel nich,
auf die Liste der absoluten Konterbande gesetzt m -J n
und daß die britischen Behörden Schiffsladungen fy, .
Waren weder stören noch anhalten , wenn sie » \
Agenturen in Deutschland adressiert sind, die von "!£ 1
Vereinigten Staaten namhaft gemacht sind, um solche Witz *0Itim
ladungen an konzessionierte deutsche Wiederverkäufe, , heb»»
ausschließlichen Weiteroerteilung an die Zioilbevülke ^ ous d
zu verteilen . reicht

Deutschland solle als Gegenleistung sich bereit,
klären, daß Lebens - oder Nahrungsmittel , die g Uetz
Deutschland aus den vereinigten Staaten oder Feld
irgendeinem anderen neutralen Lande eingeführt weit „qroff
an Agenturen adressiert werden , die von der ame, L,ej,
Nischen Regierung namhaft gemacht werden ; daß dj, « ^
amerikanischen Agenturen die volle Verantwort, '
und Aussicht bezüglich des Empfangs und der Be:ich
dieser Einfuhr ohne Einmischung der deutschen Regich ^ ’
obliegen soll ; sie sollen sie ausschließlich an Wieder, E?
käufer verteilen , durch welche die Waren an die Zich vergo»
völkerung gelangen . Diese Ratschläge , die vom St, gejäng
punkte der Zweckmäßigkeit diktiert seien, würden als n wir ke
und billig erscheinen müffen . Hoffe»

Die deutsche Antwort erblickt in den vorschlh für un
einen neuen Beweis für die von deutscher Seite noC unser»
widerten freundschaftlichen Gefühle Amerikas sowie e ,n(1{g
geeignete Grundlage für die praktische Lösung der«
standenen Fragen . Den Vorschlägen über Minenlegi 1
und Anbringung von Regierungsstempeln auf den M
stimmt Deutschland zu, dagegen glaubt es auf ine oss« A,
sine Verwendung verankerter Minen nicht ganz *
sichten zu können. Die deutsche Regierung ist ferner 6a> A
daß ihre Unterjeeboote gegen Handelsschiffe irgend -vell je», w
Flagge nur insoweit Gewalt anwenden , als dies zur Ä kaffeh
führung des Rechtes der Anhaltung und Unterst ^ jjj
erforderlich ist ; danach soll nach den Regeln d* ' 3'öft£auten
rechts verfahren werden . Die Verwendung unserer IM ^
feeboote würde dann beschränkt werden können , wen » ! ? '
feindlichen Handelsschiffe sich nicht nur des Gebrmit"bimoc
neutraler Flaggen und Abzeichen enthielten , sock.
auch der vewasfnung . Die Regelung der Lebensmilli m öer
Zufuhr an Deutschland würde sich aus die Seezusuhr ! das Pf
schränken, aber auch die indirekte Zufuhr über neut« so nied
Häsen umfasten. Die deutsche Regierung ist zu der war.
tlärung bereit , daß die eingeführten Lebensmittel ausW Ni
lich für die friedliche Zivilbevölkerung verwendet wer!» sM.
verlangt aber auch die Ermöglichung der Zufuhr von §ii Sediirfi
Mitteln unb Rohstoffen für die Industrie . Ihre endgiili! E
Entscheidung kann die deutsche Regierung erst treffen, a»
England erklärt hat , welche Verpflichtungen es seines
übernehmen will.
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Byron , der da sagt , daß die Frauen , gleich den ©tet» lbend c
abends am schönsten aussehen ? Sie werden die Gräfin > nr zu 1
verändert finden ; vollkommen wohl und bezaubernd wie im« _„Ei
Auch kann ich Ihnen zu Ihrer Beruhigung versichern, ! « ist je
ich der einzige Mann war , der sie während Ihrer Er
Wesenheit besuchen durfte . " *nari

„Gott sei Dank !" ries Ferrari , sein Glas aus einen 3 Ged
leerend . „Und nun , Graf , verraten Sie mir , wer heute »ff hchten !
kommen wird !" mit

„Sie möchten die Namen meiner Gäste wissen ? Ich gM ^8Md,
Sie kennen sie alle . Da ist zuerst der Herzog Philipp Mars ;
ferner der Marquis Gualdro , Signor Franchetti und der Kap "Mbtei
Luigi Freceia . Außerdem die beiden berühmten Maler S Nw.
und Biscardi — " , lleW di

„Die ich früher so oft beneidet habe !" unterbrach ihn
„Doch jetzt ist das vorbei , ich habe das Malen a: '
und werde nie wieder Pinsel und Palette anrühren ."

„Wahr genug !" dachte Fabio , einen Blick auf die sO .. Fab!
weiße Hand des andern werfend , an der des Grafen eifl* '?»e ge
Diamantring glitzerte . P

„Weiler !" drängte Guido . „ Wer kommt noch ?" . . ^ . öri
„Zwei Franzosen , der Marquis d 'Aveneourt «n» ^ ess

schöne Kapitän Hamal ." M F ®««
Ferrari blickte erstaunt auf . „Per Bacco !" rief er J Außt i

„Das sind ja zwei bekannte Pariser Duellanten . Wie ko«' , °» nte
Sie zu dieser Wahl ?" J West,

„Ich dachte , es wären Ihre Freunde !" war die Ä „ 5 ro ?l
Antwort . „ Sie selbst haben die Herren bei mir einge!̂ uirt
und soviel ich gehört , sollen sie lustige Gesellschafter ^- .^ ld

„Und die übrigen Gäste ?" . st!
„Der Gelehrte Mancini , der Dichter Salustri ^ . ,£i

unzertrennlichen Brüder Carlo und Franeesco Respetll .M *****
habe nur noch den Namen meines " guten Freundes E
Guido Ferrari hinzuzufügen und die Gesellschaft ist voM

„Also fünfzehn mit Ihnen !" rechnete Guido
Fingern nach . „ Wahrhaftig , in solch einem Kreise. .
einem so liebenswürdigen Wirt wird es einen
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«revßisches Abgeordnetenhaus.
^ »«bischen Abgeordnetenhaus nagelte am

SM ^.näckst Abg. Winckler (kons.) die Londoner Lüge
«ioistagl zu i-ston des Hauses hätte in ihren Beratungen

l bst, die Kow Osterreich.Ungarn geübt, dann wurde
! Üfäß'öf, tzes Ministeriums des Innern beraten, wobei

der «nünsche oorgrtragen wurden. Minister v. Loebell
bet Sparkassen und Banken Geldüberfluß herrsche,

l , —fe . dag ,— ir\ wies grobe Ausfälle des soztaldem.
Mittwoch : Weiterberatung.

Lobal-Uachrichlen.
Weilburg.  den 4 . März 1« 15.

. . Ausgabe und Entnahme von Brot und Mehl . Im
Men Teil der heutigen Nummer ist die Verordnung

?!"; bic Ausgabe und Entnahme von Brot und Mehl im
-keclahnkreist enthalten . Wir empfehlen , diese Bekannt-

aciiung genau  durchzulesen und sie zum jederzeitigen
Silagen aufzuheben . Namentlich unsere Hausfrauen
fftei ihr volle Aufmerksamkeit schenken.
^ ' Meldepflicht des nnausgebildeten Landsturms. In einem

der zuständigen Minister werden die unausgebildeten
„Msiurmpflichtigen der vom Aufruf betroffenen ' Jahres-
flafsen in, Preußen darauf aufmerksam gemacht , daß sie
«ch bei der Ortsbehorde ihres Aufenthattsories zur Lcnid-
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Bezirk ebenso bei den Ortsbehörden an- und abzumel-
ben haben wie die Militärpflichtigen . Die ausgehobenen
unausgebildeten Landsturmpflichtigen unterliegen der Kon-
nollc des Bezirkskommondos.

st< Ans dem Konsistorialbezirk Wiesbaden . Wie das
Konsistorium bekannt gibt, wird am Osterfeste eine Kirche»,
sammlung zum Besten bedürftiger Gemeinden des Kon-
stfiorialbezirks erhoben werden . Da im Laufe dieses Jahres
zst 13. ordentliche Bezirkssynode zusaminentreteu wird,
iommt auch eine Haussammluug für diesen Zweck zur Er¬
hebung. Gesuche dex Kircheugemeinden um Unterstützung
gas dcm Sammelfonds müssen bis zum 1. August einge-
reicht werden.

)( Für die auf die Bitte des Herrn Feldwebels R.
Metzler von hier vor einiger Zeit gesammelten und ins

gesandten evangel. Gesangbücher ist folgender Dank ein-
elrosse».' Heute sind die Gesangbücher eingelroffen und
beid) dieselben unter die evangelischen Kameraden unserer

Kompagnie verteilt. Für diese langersehnten Bücher sage
Euch und allen , die in Opferwilligkeit ihr Gesangbuch

gestiftet haben in Meinem und im Namen meiner Kame¬
raden unseren aufrichtigsten Dank. Ist es uns doch jetzt
vergönnt, beim Feldgotlesdienst auch kräflig in den Lob-
Gesang miteinstimmen zu können, während wir sonst, da
wir keinen Text der Lieder kannten , nicht mitsingen konnten,

offen wir doch alle mit Gottes Hilfe dieses große Ringen
für unsere Fahnen siegreich bald beenden und wieder zu
unfern Lieben zurückkehren zu können. Zum Schluffe noch-

al§ Dir und allen , die so »pferbereit waren , unseren
nnigstcn Tank mit „Auf ein frohes Wiedersehn".

Provinzielle nnd vermischte Nachrichten.
Wetzlar, 3. März . Auf die neue Kriegsanleihe wur-
ww der „Wetzl . Anz . " Hort, allein bei der Kreisspar¬

asse Hierselbst über 100000 Mark gezeichnet.
Ufingen, 3. März. Bei einer in der Gemeindejagd

Msen abgehalienen Treibjagd erlegte Herr Gg . Peter
«l, hier! einen kapitalen Zehnender Kronenhirsch mit einem
sonders prächtig entwickelten Geweih.

Ems. 2. März . fBillige Fteischprcise .j Laut Anzeige
n der Emser Ztg . ist bei allen Emser Metzgermeistern
wtz Pfund Kalbsteisch für 65 Pfg . zu haben , gewiß ein
o niedriger Preis , wie er seit Jabren nicht zu verzeichnen
war.

Neu-Isenburg, 3. März. Ein überaus erfreuliches Rc-
ei *25 Wrt hatte eine von den Schülern der hiesigen Goethe-
^endmili ^ ölschule veranstaltete Sammlung von Gold  und dessen
-en n# . ^^sch gegen Papiergeld ergeben . Es wurden insge-

l  feinerje !?mt  Mark zusammengebracht . In Anbetracht dieses
Erfolges erhielten sämtliche Schüler einen Tag schulfrei.

Bingen. 2. März. Das Fahrwasser des Binger Lochs
gesperrt. Die einzelnen Schleppzüge erleiden dadurch

JJ * ? ^ ^Verspätungen . Der frühere belgische Kahn „Gc-
s a,t, - ruE)C tm  Fahr,vaster fest. Trotzdem drei

Ochraubendampser an der Arbeit waren , konnte der Kahn
mcht frergemacht werden . Die in Kohlen bestehende La-

mußte geleichtert werden . Infolge der Wasserver-
haltnlsie können nur Kähne mit geringerem Tiefgang wäh¬
rend dieser Zeit durch das neue Fahrwasser des Binger
Lochs geleitet werden.

Aus dem Rheingau, 2. März. Es wird sehr darüber
geklagt , daß die Gelder für die Einquartierung erst so sehr
spar ausbezahtt werden , was doch nur an den einzelnen
Gemeindeverwaltungen liegen kann . Es ist klar , sagt das
„Wiesb . Tagbl ." weiter , daß die kleinen Leute unter den
derzeitigen Teuerungsumstände » die Kosten, die ihnen die
Einquartierung auferlegt , nicht aus Wochen hinaus oorlegen
können ; man sollte deshalb dafür sorgen , daß die Ein¬
quartierungsgelder zum mindesten halbmonatlich ausbezahlt
werden , das kann die Bevölkerung auch verlangen . Durch
diese säumige Auszahlung der Gelder müßte selbst die
Verpflegung der Truppen Not leiden.

Aschaffenburg. 3. März. sSubmissionsbtüten.j Von den
für die Mainkanalisterung eingegangenen zehn Angeboten
ztl Los 2 der Stauanlagen in Kteinostheim lautete der
Hochstbctrag 841815 , die Mindestforderung auf 473 002
Mark . Für die Stauanlagen in Großwelzheim lautete die
Höchstforderung auf 800 652 , die Mindestforderung auf
467 621 Mark.

Lübeck, 2. März. Der Schiffseigner Julius Müller
aus Zehdeuick hatte eine Ladung Roheisen , um sie nach
Lübeck zu schleppen . Unterwegs sprang der Kahn leck und
sank. Müller , seine Frau und fünf Kinder sind ertrunken,
zwei wurden gerettet.

— Die „Hersfelder Zeitung " bringt im Briefkasten
folgenden Stoßseufzer : Wir sind selbstoerstänolich zur Auf¬
nahme von Gedichten aus dem „Schützengraben " oder
„aus dem Felde " sehr gern bereit , nur müssen diese „Ge-
dichte" auch den Anforderungen an richtiges Versmaß
wenigstens einigermaßen genügen und sie müssen auch
einige Gedankenklarheil verraten . Ihr „Gedicht " können
wir , wie so unendlich viele andere , nicht aufnehmen , weil
es genannte Bedingungen aber auch garnicht erfüllt . Wenn
Sie wüßten , ivelche Unzahl solcher Einsendungen uns zu¬
gehen und welche Unannehmlichkeiten wir mit den Ange¬
hörigen jener „Dichter " , mit den Frauen , Müttern und
Schwiegermüttern derselben haben , Sie würden kein Ge¬
dicht mehr verbrechen.

— Amerikanische Waren mit deutschem Stempel. Laut
„sttew - Port Connnercial " liegen Güter im Werte von
800 000 Pfund Sterling im Hafen von Newyork , die nicht
verschifft werden können , weil man eine Beschlagnahme
durch englische Schiffe befürchtet . Die Güter sind in
Amerika erzeugt und nach südamerikanischen Häsen be¬
stimmt . Sie tragen jedoch den Stempel „Made in Ger-
many ". Als nämlich die Fabrikanten der Vereinigten
Staaten daran gingen , einen Teil des südamerikanischen
Marktes an sich zu reißen , mußten sie die Waren , um Ab-
sag zu finden , mit diesem Stempel versehen , da die deut¬
schen Waren den besten Ruf besaßen . Bei Ausbruch des
Krieges wurde die Herstellung solcher Artikel vermebrt , bis
die Versicherer die Versicherung verweigerten . Dieses
skrupellose Verfahren amerikanischer Fabrikanten bedarf
keines weiteren Kommentars . Da ein amerikanisches Fach¬
blatt jene Praktiken eingesteht , wird es wohl seine Richttg-
keil damit haben.

Letzte Nachrichte«.
Berlin , 4. März . (ctr . Bin .) Gelegentlich des Besuchs

des Königs von Bayern in der Kruppschen Gußstahlfabrik
in Essen hat der Chef des Kruppschen Unternehmens eine
Rede gehalten , in der er verschiedenen Morgenblättern zu¬
folge hervorhob , was die gewaltige deutsche Eisenindustrie
in ihrer Gesamtheit zustande gebracht hat , um den über
alles Vorhersehen hinausgewachsenen Anforderungen des
Krieges erstaunlich rasch gerecht zu werden . Gleich ihrer
Schwester , der Laudivirtschaft , die auf eigenen Füßen ste¬
hend ganz Deutschland mit dem Notwendigsten versorgen
könne, könne auch die gesamte Industrie unabhängig vom
Auslande auf recht geraume Zeit mit ihren eigenen Mit¬
teln und den zu Gebote stehenden großen Vorräten aus¬

^ - - T

kommen . Herr Krupp von Bohlen und Halbach sagte dann
noch : Nachdem heute dank der Erfolge unseres Heeres
die Stahlerzeugung Belgiens ganz und diejenige Frank-
rerchs zu drei Vierteln in unseren Händen und teilweise
L°9ar „ schon für unsere Zwecke nutzbar gemacht ist, ergibt
sich für Deutschland und seine Bundesgenossen auf diesem
Gebiete eine gewaltige Ueberlegenheit , die hierdurch auch
bei der Entscheidung des Krieges mitsprechen wird.

Berlin , 4. März . (ctr . Bln .) Das Reutersche Bureau
meidet aus Neuyork : Die Vereinigten Staaten werden
eine Note an England und Frankreich richten mit der
Frage , welche Maßregeln ergriffen werden , um die Waren-
Ein - und Ausfuhr nach bezw. von Deutschland zu verhin¬dern.

Erfolge der Deutsche« Unterseeboote.
Berlin , 4 . März . (ctr . Bln .) Ueber die Tätigkeit

der deutschen Unterseeboote heißt es in einem Telegramm
der „Voss. Ztg ." aus Kristiania : Morgenbladet meldet
aus Arendal , dort sei ein Londoner Telegramm eingetroffen,
ivonach der frühere norwegische und am 26 . Januar an
eine Firma in Manchester verkaufte Dampfer „Thordis"
vor Weymouth von einem deutschen Unterseeboot torpediert
worden sei. Der Dampfer hatte 500 Registertonnen . — Ueber
die Erfolge der deutschen Unterseeboote wird weiter ver¬
schiedenen Morgenblättern aus dem Haag berichtet : Alle
Nachrichten , daß die deutsche Kriegsgebietserklärung keine
Unterbrechung des englischen Schiffahrtsdienstes zur Folge
gehabt habe , seien frei erfunden . Die englischen und
französischen Blätter kämen in Holland mit einer Ver-
spätung von drei bis vier Tagen an . An manchen Tagen
bestehe zwischen Boulogne , Calais und England überhaupt
kein Passagierverkehr , und nur Torpedoboote besorgen den
Postverkehr in beschränktem Umfange.

Berlin , 4. März . sctr . Bln .) Der Arbeiterstreik im
Clyde -Distrikt dauerte , einem Telegramm des „Vorwärts"
aus Amsterdam zufolge , am 2. März noch an . Die Khaki¬
weber in Colnewally hätten die Arbeitsaufnahme abge¬
lehnt , weil die Unternehmer den Frauen geringere Zulagen
anboten als den Männern.

Berlin , 4. März . (ctr . Bln .) Auf der Tagesordnung
der demnächstigen Sitzung des englischen Flottenvereins
soll, wie verschiedene Morgenblätter nach den „Daily News"
berichten , die Beschlußfassung über die Aussetzung eines
Preises von 100 000 Mark für den ersten englischen Flieger
stehen , der einen Zeppelin in der Luft oernichret.

Luxemburg, 3. März . (W . T . B . Nichtamtlich .) Die
Großherzogin von Luxemburg ernannte zu Mitgliedern des
neuen Ministeriums : Staatsminister Eyschen und General¬
direktor Mangonast . Sie verbleiben in ihren Posten . Die
Generaldirektoren De Wahe und Braun scheiden aus und
werden ersetzt durch den Generatstaatsanmalt Thron und
den Obergerichtsrat Leclere.

Zwei Forts vo » Offowiecz zerstört.
(ctr . Bln .) Nach Privatmcldungen der „Köln . Ztg ."

sind zwei Forts von Offowiecz so zerstört , daß sie schweigen.
(Ist diese Nachricht zutreffend , so würde sie sehr günstige
Aussichten für die Fortführung des deutschen Angriffs
gegen die befestigte Narewlinie darstellen . Offowiecz bildet
ihren rechten östlichen Flügel und sperrt die Wege nach
Bjelostok , dem wichtigen Eisenbahnknotenpunkt der Warschau-
Betersburger Bahn .)

Amsterdam, 3. März . Reuter meldet aus Neuyork:
Obwohl noch keine offizielle Mitteilung über die neuen
englischen Maßregeln bekannt sei, werde durch die Presse
folgendes Communique aus Washington veröffentlicht:
In amtlichen Kreisen herrscht der allgemeine Eindruck , daß
die Vereinigten Staaten kräftig gegen die Maßnahmen der
Verbündeten protestieren werden , die als beispiellos an-
gesehen werden und zweifellos dem Handel der Vereinigten
Staaten mit Ländern , mit denen sie im Frieden leben,
großen Schaden zufügen müssen.

Konstantinopel, 3 . März . (W . T . B . Nichtamtlich .)
Das Hauptquartier teilt mit : Die feindliche Flotte beschoß
gestern drei Stunden lang die Dardanellen , aber erfolg¬
los . Durch das wirksame Feuer unserer Batterien wurde
sie gezwungen , sich zurückzuziehen.

^ Slk» ^ ud geben! Und Sie haben dieses Bankett wirklich n
Gräfin- j» Ehren veranstaltet , Graf ?"
wie imB -.Einzig und allein aus diesem Grunde ! Doch ich alaul

sichern. - * 'st letzt Zeit für Sie , an Ihre Toilette zu denken!"
Zhrer ' Er klingelte seinem Diener , dem er befahl. Sign

- - i mV '» Zimmer anzuweisen und ihm behilflich zu sein.
I ein“ 'setKmfenDoa schaute er dem jungen Maler nach, als dies
heute ck ?Mn Schrittes das Gemach verließ . Wie glücklich hatte
^ , zusammen gelebt, in jenen sorglosen Tagen ihr

LIa? ' a V Jan ra no^ nid>t mit  ihrem schönen, falsch,
Pp * 5 JjX ^ sichen sie getreten war , um den einen zum blin
,0er nadLtetl  a?'ore JJ' öen  anderen zum Lügner und Heuchler ■
Naler ^ An all dem Unglück war sie allein schuld; sie ve

d'e härteste Strafe und sie sollte ihr nicht entgehen.
16. Kapitel.

1ihn

in." Das Bankett.
d,i° 4 wurde in diesen Gedanken durch die Ankunft sein

äsen e» . sefiott. Sie waren alle gekommen bis auf zwei, i
Htt hr,^ ber  Respetti , die sich im letzten Augenblick weg

*>•, ,m}i nterbcff" 9e£öm  Geschästsangelegenheit entschuldigen ließe
ltt  tut ! ^ Ndchen hatte Ferrari sich umgeklciöel und trat nun n

. ; Nimm m •em?§ Mannes , der sich seines guten Aussehei
öfttem! a ,tt be” Salon . Er wurde von den Anwesenden, t

Bie  bfofofi 1! ru fernen persönlichen Freunden zählten, au
flflal der .Jeder hatte eine Frage an ihn zu richte

"me Neuigkeiten aus Rom hören, und er beantworte
' » - ,1, °er ' hm eigenen Liebenswürdigkeit,
iee st ^ darauf meldete der Diener , daß das Essen bereit s,

M J td)  und geleitete seine Gäste in den Speisesao
spetti Herren leise Ausrufe der B
rdes ^

(F »rts«H»m!, s»lzt .)

Ein Ende der Fukternok kündigt der Privatbozenr an
der Berliner Landwirtschaftlichen Hochschule, Dr . Frieden-
thal, an, dem es geluygen ist, aus geringwertigen Pflanzen¬
stoffen, Baumrinde , Häcksel und selbst aus Sägespänen
durch eine Vermahlung , die alle Zellen zerreißt, Nährwerte
herzustellen, die leicht verdaulich und imstande sind, unter
Hinzufügung anderer Futtermittel den tierischen Organismus
bei voller Kraft zu erhalten. Durch Ausschließung aller
Pflanzenzellen ist es gelungen , Stroh und verholzte Pflan-
zenteile zu wertvollen Futtermitteln umzugestalten nno aus
Strohpuder sogar schmack- und nahrhafte Suppen herzu¬
stellen, bie so leicht verdaulich sind, daß fie sogar von
Säuglingen vertragen werden. Die Entdeckung des Ber¬
liner Gelehrten, die allerdings noch nicht von allen wiffen-
schastlichen Âutoritäten anerkannt ist, erschließt in jedem
Falle ungeahnte Möglichkeiten und kann in ihrer weiteren
Entwickelung tatsächlich einmal für die Ernährung von
Mensch und Vieh bedeutsam werden.

Oie schmachvolle pan » der S. Kompagnie . Vom
Geiste französischer Truppen legen amtliche Befehle des
Joffreschen Hauptquartier « beredtes Zeugnis ab. In einem
deutschen Soldaten in die Hände gefallenen Heeresbefehl deS
GenerallissimuS tadelt dieser namentlich die schwere Einbuße
franzöfischer Truppenteile an Maschinengewehren und sagt
wörtlich: Eine gewisse Anzahl der Ausfälle ist b n Mangel
an Sorgfalt und an Unterhaltung zuzuschreiben. er ver-
hältnismäßig große Verlust ganzer Maschinengewehrzüge
läßt den Schluß ziehen, daß viele Maschinengewehre dem
Feinde in die Hand gefallen find. Der Truppenteil, dem
der Befehl zugegangen war, fügte diesem die Bemerkung
zu: Die Anweisung konnte zu keiner gelegenern Zeit
kommen, da die schmachvolle Panik der 5. Kompagnie des
46. Regiment - der Division den Verlust von zwei Ma¬
schinengewehrzügen gekostet hat. Dieser Zusatz ist vielleicht
das Wichtigste an dem Schriftstück. Er zeigt, daß die
moralisch« Kraft im sranzöstschen Heere zu versagen b«-
atnnt.

Spenüen ve » kaiferpaares . Der Kaiser hat dem
Zentralkomitee der Deutschen Vereine vom Roten Kreuz für
deutsche Zivil - und Militärgefangene in Frankreich einen
Betrag von 50006 M. bewilligt . Von dem deutschen Loko-
motivführerstand find wiederum 60000 M . für die Kriegs¬
fürsorge gesammelt und der Kaiserin zur Verfügung gestellt
worden . Von dieser Spende hat die Kaiserin 20000 Mark
dem Zentralkomstee der Deutschen Vereine vom Roten
Kreuz. Wr die Zwecke her Kriegsinvalidenfürjorge überwiesen.

Mit de» Absetzung de» Generals Reauenkampf
scheinen fich die Ruflen, wie stch jetzt herausstellt, den denk»
bar schlechtesten Dienst geleistet zu haben. Ein italienischer
Berichterstatter hatte Gelegenhest, den abgebankten Heer¬
führer in Petersburg , wo er seiner kriegsgerichtlichen Ab-
urteilung entgegenfieht, zu sprechen. Rennenkampf lebte
zwar noch immer in der Meinung , daß der endgültige Sieg
bei den Russen bleiben würde, er zeigte aber eine so ein¬
gehende Kenntnis von der verzweifelten Lage der Russen-
Heere und dem strategischen Genie Hindenburgs , daß es
gewiß ist, daß von allen russischen Führern wohl nur er
imstande gewesen wäre, Erfolge für die russischen Waffen
<ut erringen. Er behauptete unter anderem, daß die deutsche»
Fortschritte nur der Lestung HindenburgS zuzuschreiben seien
und daß es deshalb das erste Ziel der russischen HeereS-
führung sein müsse, yindenburg abzusangen oder ihn
irgendwie kaltzustellen. Über das Wie deS Planes weiß er
allerdings auch nicht Rat . Die Absetzung Rennenkampfs
ist, wie der italienische Berichterstatter einwandstei ermitteln
konnte, nur auf Jntriguen seiner Unterführer zurückzuführen
gewesen, denen sein eiserner WAe nicht behagte. Eine
strategische Dummheit hat man ihm bis heute noch nicht
Nachweisen könneg.



'Zeichnet die irotitc Kkiegsinleihe!

d / Donnerstag , den 4 . d . Mts . , abends s
> 2« ! Uhr im Hotel „Traube  *Monatsversammlung
"JUL mit Vortrag „Eine Fahrt nach dem Schlacht,

felde von Ppern ".

Rem., . . . .. den 26. Februar 1915.

Aufruf
zur Sammlung von Kriegserinnerungen.

Angeregt durch einen Aussatz in den Nassauischen
Heimatblättern möchte ich meine Mitbürger in der Heimat
auf einige Punkte aufmerksam machen, die zwar abseits von
dem Getriebe des durch den Krieg bedingten Lebens
liegen , aber doch eine dankbare und lohnende Aufnahme
dem stellen , der sich mit ihr beschäftigt.

Die „Nassauischen Heimatblätter " (Oktober 1914 ) bringen
einen Aufruf „zur Sanimlung von Kriegserinnerungen . "

Es heißt dort gegen Schluß : „In Frage kommen , um
es kurz zu sagen : Straßenkundgebungen bei der Mobil¬
machung und beim Einlaufen von Siegesnachrichten,
Truppen - und Gefangenentransporte , Bauten von Ba¬
racken für Verwundete und Gefangene , Bewachung von
Bahnhöfen . Bahngleisen und Brücken , verändertes Aus¬
sehen privater und öffentlicher Gebäude durch Einrichtung
zu Zwecken des Roten Kreuzes oder durch Entfernen
feindländischer Namen und dergl . mehr ."

„Wir bitten Einsendungen zu richten : An das Denk¬
mälerarchiv des Landesmuseums nassauischer Altertümer
zu Wiesbaden ."

Indem ich diesen Aufruf unterstütze , möchte ich gleich¬
zeitig bitten , in noch höherem Grade derartige Gaben dem
histor . Museum der Stadt Weilburg oder der Ortsgruppe
Weilburg des Nass . Altertumsvereins zukommen zu lassen,
die sich gern zur Entgegennahme bereit finden lassen wer¬
den . Der Wert der Sammlung besteht dariu , daß er uns
von dem veränderten Stadtbild und dem Leben in der
Stadt , von der Stimmung der Bewohner Kenntnis gibt.
Wir wissen z. B . säst nichts darüber , wie die Bewohner
Nassaus sich zur Erhebung Preußens im Jahre 1813 ge¬
stellt haben , wir kennen kaum die Stimmung der großen
Masse im Jahre der 48er Revolution . Niemand wird be-
streiten , wie wichtig die Kenntnis der Regungen gerade
der breiten Massen für die Beurteilung ist. Für Weilburg
kämen also , soweit es einem Fernstehenden zu erkennen
möglich ist, in Betracht : besonders photographische Auf¬
nahmen und Zeichnungen über die Transport - und Ver¬
wundetenzüge und deren Verpflegung , über die Wachen
der Landstürmer bei Beginn des Krieges , von Szenen , die
sich bei der Mobilmachung und dem Einlaufen von Sieges¬
nachrichten abspieltcn (z. B . vor den Zeilungsausgaben etc.),
Bilder des in ein Lazarett umgewandelten Krankenhauses,
aus der Tätigkeit der Landsturmkompagnie und der Jugend¬
wehr und andere durch den Krieg hervorgerufenen Or¬
ganisationen . Ferner richte sich die Aufmerksamkeit auf
die Sammlung von Extrablättern , der Tageszeitungen,
öffentliche Bekanntmachungen über Regelung besonders des
Wirtschaftslebens , von Flugschriften , Schriften von Orts¬
und Kriegsangehörigen belr . Krieg und Wirtschaftsleben.
Ein Stimmungsbild bieten selbstredend in hohem Maße
auch die Briefe an die Angehörigen im Felde , die zwar
im Augenblick nicht Gegenstand der Sammlung sein können,
auf die ich aber schon jetzt aufmerksam machen möchte.

Hinweisen will ich auch auf in der Heimat geführte
Tagebücher , die wohl des Reizes eines Kriegstagebuches
entbehren , ihnen aber an innerem Werte sehr oft gleich,
kommen dürfen.

Damit ist nicht alles erschöpft ; auch soll dies nur
eine Anregung sein. Wer mitten drin steht, wird das
Nötige leicht erkennen.

So bitte ich denn nicht nur die Bewohner Weitburgs,
sondern auch der Orte unseres Kreises , dazu beilragen zu
wollen , dieses Ziel zu erreichen.

Ein feldgrauer Mitbürger.

Was jedermann haben muß!
Tie Deutsche Flotte

im Kampfe mit der

englischen Seemacht
1914/15

Tabellarische Gegenüberstellung der beiderseitigen Kriegs¬
schiffe mit Angaben über Besatzung , Geschütze, Geschwin¬

digkeit usw.
W ä 10 Pfg . -ME

Vorrätig ba A . Cramer.

€onfirmanden-Artikel
empfiehlt in grosser Auswahl

Carl Schepp, Weilburg.

Aus dem Distrikt 12 „Reuschenbach " soll auf dem
Wege des schriftlichen Angebots folgendes Eichenstamm-
«olz verkauft werden:

Los I:

5 Stämme mit 7,15 Festmeter,
(441—49 cm Durchmesser ).

Los 11 :

15 Stämme mit 11,78 Festmeter,
(30 —39 cm Durchmesser ).

Los II ! :

42 Stämme mit 25,74 Festmeter,
(unter 30 cm Durchmesser .)

Die Angebote sind verschlossen bis zum 10 » März
1915. vormittags1“ Uhr, an das Bürgermeisteramt mit
der Aufschrift „Holzverkauf " einzureichen . Die Oeffnung
der Gebote erfolgt am 11. März um 11 1/2 Uhr vormittags
in Gegenwart etwa erschienener Bieter . Letztere unterwer¬
fen sich durch Angebot den allgemeinen HoNzverkanfsbe-
dingungen . Auskunft erteilt Förster Schön welker  II
Weilburg.

Weilburg, den3. März 1915.
Der Magistrat.

Jpidfnungfn auf bir Krikgsanlkihe
werden kostenfrei entgegengenommen bei unserer Haupt¬
kasse (Rheinstraße 42) und den sämtlichen Landesbank¬
stellen und Sammelstellen . Für die Aufnahme von Lom¬
bardkredit zwecks Einzahlung auf die Kriegsanleihen wer¬
den 5 '/ , #/o und , falls Landesbankschuldverschreibungen
verpfändet werden , 5 u/„ verrechnet . Sollen Guthaben
aus Sparkassenbüchern der Nassauischen Sparkasse zu Zeich¬
nungen verwendet werden , so verzichten wir auf Einhal¬
tung einer Kündigungsfrist , falls die Zeichnung bei « ner
unserer Kassen erfolgt.

Wiesbaden, den 26. Februar 1915.
Direktion der Raff . Landesbank.

Feinste Obstmarmeladen
als Feldpostbrief fix und fertig

in folgenden Sorten:
Aprikosen , Erdbeer , Himbeer u . Johannis¬
beer, die Feldpoftdofe 50 Pfg ., gemischte

Frischobst -Marmelade 40 Pfg.
empfiehlt

Georg Hauch.
Für Donnerstag und Freitag empfehle:

Pr. Koch- u. Bmtschellfisch, Cabliau
sowie große grüne Heringe

äußerst billig.
Hrch. User jr.

Marktstraße 4 . gegr . 1888.

Sonderfammlung zur Bekämpfung der
Ungezieferplage im Osten.

Es gingen weiter bei uns ein von : N . N . 1 Mk ., N-
R . 1 Mk ., Kreisbote Appel 1 Mk ., P . B .-Ahausen 3 Mk.

Die Sammlung wird am 5. März , abends 7 Uhr
geschlossen, bis dahin bittet noch um weitere Gaben

Redaktion des »Weiiburger Anzeiger".

Wer Brotgetreide verfüttert, versün¬
digt sich am Vaterlande und macht

sich strafbar.

Kriegs -Stilet
vorzügliche Handwaffe für Soldaten!

Preis Mk. 1.80.

Eisenhandlung Zilliken , Weilburg.

Gesangbücher
zur Konfirmation

in großer Auswahl empfiehlt
A . Cramer.

Sonntag den 7 . März,
vormittags nach dem Gottesdienst in der Sakristei:

Sitzung der größeren kirchl. Gemein¬
devertretung.

. Tages - Ordnung:
1. Festsetzung der Rechnungs -Voranschläge für 1915/16.
2. Verschiedenes.
Weilburg , den4. März 1915.

Scheerer

Kirchen-Konzert.
Heute abend 8 '/* Uhr Singen der Damen . Es wird

um vollzähliges Erscheinen gebeten.

Verlustliste.
tOberlahu -Kreis .)

Garde-Neservc-Schützen-Bataillon.
Oberjäger Friedrich Beres aus Weilburg leicht

NesergeJäger -Bataillon Nr . I.
Kriegssr . Wilh . Karl Bolander aus Münster

verw . b. d. Tr.

Kgl.Gymnasium zu Weilburn
Das neue Schuljahr beginnt Donnerstag , de«

April 1915. Die Aufnahmeprüfungfindet an demsei
lV

Tage von 8 Uhr morgens an statt . Nenanmeld »^
nimmt der Unterzeichnete in seinem DMstzimmer Mo «h
Mittwoch und Sonnabend von 11 biS 12 \
entgegen.

Der König !. Gymnasialdirektor:
Prof . Marx Hausen.

Bekanntmachung.
Die Holzoersteigerung am 1. März d. Js . kor

wegen der schlechten Witterung nicht stattfinden . Dies
findet Montag , den 8 . März nachmittags 4 Uhr,
der Sommerfrische Guntersau statt.

Distrikt Nr . 1a Harnisch.
170 rm Buchenfcheit und -Knüppel,
15 Hundert Buchen -Knüppelwelle «.

(Totalität ) aus de» Distrikten 5, 7, 13 , 15 a, 16 u. 18
11 Nadelholzstämme mit 4,00 fm,
28 rm Buchenscheit und -Knüppel,

5 rm Weichholzscheit und -Knüppel,
6 rm Nadelholzschcit und -Knüppel.

Weilburg, den3. März 1915.
Der Magistrat.
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Bringt Euer Gold z«
Reichsdank!

2)
chenS
in.

Nr.

Diese Mahnung wird vielfach nicht verstanden . 1
Reichsbank regelt den Geldverkchr und hat zu diesem
das Privilegium , Papiergeld auszugeben . Sie muß
als Sicherheit für diefes Papiergeld ein Drittel in poi !ein-
und zwei Drittel in anderen guten Sicherheiten hinlerlWiß^ 'Ob
Je mehr Gold sie also bat , desto besser kann sie den A
verkehr regeln.

Es ist für jeden patriotischen Deutschen eine Eh«
pflicht zu helfen , daß unsere mustergülligen Geldoerhältiß
als Grundlage für unser Winschaftswesen auch im Kris
ungestört erhalten bleiben.

Darum muß jeder soviel Gold hergeben und sa»
mein wie er kann.'Die Reichsbank tauscht es gegen ool
wertiges Papiergeld um , und hat , wo sie nichl vertreten

die Post
mit dem Umtausch beauftragt . Wer bis jetzt »och »
umgelauscht hat , weil er uichl wußte , um was es sich haM mir bi-
sollte nicht zögern , sein Gold sofort zur Post zu briNM

Oeffentticher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Freitag , den 5. März 1Ä15.
Vorwiegend trübe mit Niederschlägen (meist Nef ^ nniil

Temperatur wenig geändert.
Wetter m Weitburg,

vöchste Lufttemperatur gestern 5
Niedrigste „ heule 2
Niederschtagshöhe 4 mm
tzahnpegel 2,16 m
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Cmililliertk Flasche«
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für den Versand von Spirituosen ins Feld mit P
Verschluß empfiehlt

Eifenhandlung Zillike«wŵwwwwwiwwwwwmmw

Dc
Mfeten,
nachm»
kgeden

Eine große Helle

Werkstätte
mit kleinem Lagerraum , evtl,
mit Wohnung gesucht.

Zu erfragen i. d. Exp.

Das Ei « rahmen von

Bildern

Etagen-Wohnen
im „ Nassauer Hof" , veitev
aus 6 — 8 Zimmern
Küche und Zubehör '(Ze>>m
Heizung, elcktr. Licht und?
sofort oder später anbtt^
zu vermieten.

Zu erfragen im
Hof". _

wird schnell und preiswert
besorgt.

A. Thilo Nachf.
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zu 250 , 500 und 100Ö
empfiehlt A © *<••***
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